
«Ein Knoten, der gelöst 
werden muss» 

Künstler Louis Jäger gestaltet Plakat des Jnitiativkomitees 
«Das Bild soll zeigen, dass 

nicht unsinnig Strassen gebaut 

werden sollen, sondern dass es 

notwendig ist, sich über die 

Raumplanung Gedanken zu 

machen», sagt Louis Jäger zu 

dem von ihm gestalteten 
Plakat. 

cm.- In der Mitte des Bildes ist ein 
grosser Weberknoten mit verschiede-
nen Abzweigungen zu sehen, die die 
Strassen Liechtensteins symbolisieren 
sollen. Links wird als Landesgrenze 
der Rhein gezeigt. Als Knoten, der nur 
schwer zu lösen ist, sind alle Strassen 
ineinander verwoben. «Mit dem Plakat 
möchte ich zeigen, dass es nicht nur um 
den Verkehr und die Strassen, sondern 
allgemein um die Raumplanung geht», 
so der Künstler. Als Aufforderung und 
Warnung ist unter dem Bild zu lesen: 
«Damit so etwas nicht passiert.» 

Die Räume zwischen den Strassen 
sind vorwiegend in Rot gehalten, da-
zwischen sind einzelne gelb und blau 
bemalt. «Anfänglich habe ich an die 
intensive Bauerei in Liechtenstein ge-
dacht. Da mit Rot das Bauland in den 
Zonenplänen der Gemeinden bezeich-
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Zum anderen soll das Rot auf das Pla-
kat aufmerksam machen, es soll 
schockierend wirken», erklärte Louis 
Jäger. Das Bild solle ein Blickfang sein, 
damit es auffalle und man nicht ein-
fach daran vorbeigehe. 

Wenn Strassen gebaut werden 

müssen, dann vernünftig 

Auch die Kleinheit und Begrenztheit 
Liechtensteins möchte der Künstler 
mit dem Plakat zeigen. Liechtenstein 
sei so klein, auf der einen Seite vom 
Rhein begrenzt und auf der anderen 
Seite von den Bergen, «Deshalb haben 
wir nur wenige Möglichkeiten, um 
neue Strassen zu bauen. Wenn es dann 
sein muss, dann sollten wir wenigstens 
vernünftig bauen», so Louis Jäger. Er 
sehe ein, dass Strassen gebaut werden 
müssten, um die Dörfer zu umfahren. 
Aber dies müsse vernünftig und über-
legt geschehen. «Ich möchte den Leu-
ten einfach beibringen, dass wir uns 
momentan in einem Knäuel befinden 
und wir es entwirren müssen», so 
Louis Jäger zu seiner Botschaft. 

Verkehr aus Sicht der Kultur 

«Wir wollten das Plakat von jeman-
dnm gestaltnn lassen, der den Verkehr  

von einer anderen Seite als der Politik 
sieht. Jemand, der aus der Kultur-
szene stammt. Wir wollten wissen, 
was so eine Person über die Initiative 
und den Verkehr denkt. Deshalb ha-
ben wir Louis Jäger angefragt, der so-
fort zugesagt hat», so Egon Matt vom 
I nitiativkomitee. 

Der Künstler habe sich intensiv mit 
der Natur und Landschaft Liechten-
steins auseinander gesetzt. So ist un-
ter anderem eine Broschüre über das 
Riet in Mauren mit seinen Illustratio-
nen erschienen. Diese Auseinander-
setzung mit der Natur und Landschaft 
hat das lnitiativkomitee bewogen, den 
Künstler anzufragen. 

Hoffnung auf Erfolg 

Louis Jäger hat im letzten Herbst 
von den Plänen des Komitees erfah-
ren. «Ich bin nun in dem Alter, in dem 
ich mich nicht mehr so hetzen lasse. 
Für das Plakat hatte ich genügend Zeit 
und deshalb habe ich das gerne ge-
macht.» Er hoffe, dass die lntitianten 
bei der Abstimmung Erfolg hätten und 
dass die Liechtensteiner einsehen 
würden, dass dieser Artikel unbedingt 
in die Verfassung gehöre, so die Mei-
nung Louis Jägers zu der bevorste-
henden Abstimmung. 

Das von Louis Jäger gestaltete Plakat zeigt links den Rhein und in der Mitte einen Weberknoten mit Verzweigungen, die die Strassen 

Liechtensteins symbolisieren sollen. 	 Foto vcnem 
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